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Morgen ⸗Ausgabe. 


Deut ſchlaud. 


Berlin, 2. Dezember. Der Kaiſer empfing 
heute zunächſt den General von Wrangel und den 
Major von Wrangel, welche die Ehre hatten, 
demjelben die Geſchichte der Familie derer von 
Wrangel zu überreichen, ſowie hierauf den Prinzen 
von Schaumburg-Lippe vom 2. Garde Ulanen- 
Regiment. Hiernach nahm der Kaiſer mehrere 
Vorträge und demnächſt im Beiſein des Kom⸗ 
mandanten die perſönlichen Meldungen mehrerer 
bober Offiztere ſowie des japaniſchen Hauptmanns 
Takeska Yamane und des türkiſchen Lientenants 
Sabit, welche beide zur Dienſtlelſtung beim Garde⸗ 
Bionier-Batailon kommandtrt worden find, ent- 
gegen. Mittags arbeitete der Katjer längere Zeit 
allein, ließ ſich vom General-Intendanten Gra- 
fen Hochberg Vortrag halten und unternahm um 
2 Uhr eine längere Spazierfahrt. Das Diner 
nahmen die kaiſerlichen Majeſtäten heute Nach⸗ 
mittag allein ein. { 

— Prinz Wilhelm iſt mit dem Prinzen 
Ludwig von Balern, dem Prinzen Friedrich Leo⸗ 
pold von Preußen, dem Prinzen Friedrich von 
Hohenzollern 1c. geſtern Abend 6 Uhr vom Lehr⸗ 
ter Bahnhofe aus mittelſt Extrazuges nach Letz⸗ 
lingen abgereiſt, um daſelbſt heute und am Sonn- 
abend Hofjagden auf Roth⸗, Dam und Schwarz 
wild abzuhalten. Der Herzog von Altenburg 
batte ſich direkt von Altenburg bis zur Station 
Jävenſtz und von dort zu Wagen nach Letzlingen 
begeben. Dee Prinz Wilhelm traf mit der hohen 
Jagdgeſellſchaft Abends 7 Uhr 38 Minuten eben⸗ 
falls an der Statlon Jävenitz ein, wo Wagen 
zur Weiterbeförderung nach Letzlingen bereit 
Banden. Die Ankunft in Letzlingen erfolgte 

nach „/ſtündiger Fahrt um 87/ Uhr. 

— Wie das „B T.“ erfährt, werden der 
Prinz Lud witz von Batern und der Herzog von 
Sachſen-Altenburg, nach beendeter Hofjagd in 
Letzlingen, morgen Abend mit dem Prinzen Wil- 
helm zum Beſuch in Berlin eintreffen und im 
königlichen Schloſſe abſtelgen. Dem Vernehmen nach 
werden dieſelben den Sonntag über in Berlin 
verbleiben. 


— Prinzeſſin Wilhelm ſteht mit der Gräfin 
Walderſee, in deren Wohnung die bekannte Kon 
ferenz ſtattgefunden, in einem eigenthümlichen 
verwandtſchaftlichen Verhältniſſe. Graf Walnerjee, 
der Generalguartiermeifter der Armes und muth- 
maßliche Nachfolger des Grafen Moltke, hat sine 
verwittwete Dame geahelicht, die als Tochter eines 
reid en Amerikaners, des Rentiere David Les in 
Newpork, früher die Gemahlin des Prinzen Frie⸗ 
drich Auguſt von Schleswig-Holſtein geweſen und 
dadurch zur „Fürſtin von Noer“ erhoben worden 
war. Prinz Friedrich war der jüngere Bruder 
des Großvaters der Prinzeſſin Wilhelm, die Fürſtin 
von Noer, jetzige Gräfin Walderſee, iſt alſo ihre 
Großtante. 1e 

— Geſtern Abend begann die gaſtliche Be⸗ 
wirthung des Reichstages, wie dieſelbe ſchon ſeit 
vielen Jahren eine erfreuliche und zugleich nüg- 
liche Zugabe des politiſchen Lebens unſerer Reichs 
bauptſtadt iſt, während ſich in andern deutſchen 
Residenzen davon wenig ſpüren läßt. Und doch 
iſt gewitz, daß manche wichtige Frage, deren Kno⸗ 
ten am grünen Tiſche lange ungelöft blieben, fahr 
oft in der gaſtlichen Tafelrunde und beim ge- 
müſhlichen Zwiegeſpräch ihre Erledigung fanden. 
Auch der Vorthall iſt hoch anzuſchlagen, daß ein 
ſolches Zuſammenſeln die politiſchen Parteigegen⸗ 
ſätze abſchleift und den Verkehr zwiſchen Regie- 
rungemännern, Volksvertretern mit angenehmeren 
Formen umgiebt, Auch der Einfluß des Frauen 
elemente, welches ja nicht immer ausgeſchloſſen tft, 
darf nicht unterſchätzt werden. Sogar Excellenz 
Windthborſt tft in dieſem Punkte kein allzuſtrenger 
Cato, ſondern unſerer Meinung. Beil dem geſtern 
vom Staatsminiſter v. Bötticher gegebenen „Prä⸗ 
Apialdiner“, wo der Geſammtvorſtand des Reichs⸗ 
zuges den Giundſtock der Eingeladenen bildete, 
glanzte das Haupt des Zentrums allerdings durch 
ſeine Abweſenhelt, wie es hieß, weil er die Zügel 
in der Zentrumsfraktionsverſammlung wegen der 
Getreidezölle nicht aus den Händen laſſen könne. 
Andere Führer des Zentrums waren in bunter 
Miſchung mit den Angehörigen anderer Partelen 
anweſend, und die bekannte Llebenswürdigkeit des 
Wirthes fand in den neuen Feſträumen der Woh- 
nung, welche von der Liberalität des Reichstags 
bewilligt und geſtern parlamentariſch einge weiht 
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worden, eine entſprechende Einrahmung. Auch 
das Befinden des Herrn v. Bötticher wird zur 
allgemeinen Freude als ein befriedigendes bezeich⸗ 
net. An das Feſtmahl ſchloß ſich für die meiſten 
Theilnehmer und einen großen weitern Kreis der 
Reichstagemitglieder und Reichs⸗ und Staats- 
beamten eine ſehr belebte Abendgeſellſchaft in der 
gemüthlichen Junggeſellenwohnung des Staats- 
Sekretärs Grafen Herbert Bismarck. Der ſtarke 
Beſuch that der Gemüthlichkeit des Zuſammenſeins 
keinen Abbruch und man ſah allüberall politiſche 
Gegner und Friunde in der lebhafteſten und an⸗ 
geregteſten Unterhaltung und den Haus herrn ſo⸗ 
wie die nächſten Freunde des Hauſes bemüht, aus 
der reichen Fülle von Trank und Speiſe männig- 
lich zu erquicken. Außer dem Präſidium des 
Reichstages, welches durch die Herren v. Wedell 
und v. Unruh⸗Bomſt vertreten war (Dr. Buhl iſt 
auf einige Tage beurlaubt), wurden von den Mi- 
niſtern die Herren v. Goßler, v. Scholz, v. Bron ⸗ 
ſart, v. Bötticher und v. Caprivi bemerkt. Ueber 
das Befinden des Grafen Arnim Boitzenburg, 
deſſen Erkrankung in den welteſten Kreiſen allge⸗ 
meine Theilnahme findet, wurden etwas weniger 
beunruhigende Nachrichten laut und auch inſofern 
bot der Abend ſo manchem warmen Verehrer des 
ehemaligen Reichstagepräſtdenten eine freundliche 
Seite. Erſt in ziemlich ſpäter Stunde ſchickte ſich 
die größere Zahl der Gäſte zum Abzugs am. 

— Es beſtätigt ſich, daß im Zentrum Er 
wägungen ſchweben, welche einen Antrag auf Be⸗ 
ſeitigung des Jeſultengeſetzes betreffen. Beſtimmte 
Enſchlüſſe darüber ſind noch nicht gefaßt. Wie 
ſich die Regierung zu einem ſolchen Antrag ſtellen 
würde, iſt im Augenblicke nicht abzuſehen. 

e Im den letzten Tagen hat ein Gerücht 
viel Rumor verurſacht, wonach mit England Ver⸗ 
handlungen wegen engeren Anſchluſſes an den 
Dreibund im Zuge ſeien. Anfangs mit Achſel⸗ 
zucken aufgenommen, wird demſelben jetzt bereits 
ernſte Bedeutung zuerkannt. Die in derlei Din. 
gen oft gut unterrichtete „Krzitg.“ beſtätigt dieſe 
Gerüchte mit der Einſchränkung, daß es ſich 
nicht um einen förmlichen Beitritt Englands zum 
Dreibunde, aber doch um etwas handle, was 
einem ſolchen ſehr nahe komme. Es finden nach 
dieſem Blatte allerdings, übrigens zu baldigem 
befriedigenden Abſchluſſe, Verhandlungen ſtatt, 
welche auf eine kriegeriſche Mitwirkung Englands 
zur Ste hinzielen, falls die Zentralmächte ge⸗ 
nöthigt würden, durch einen Angriff zur Abwehr 
deſſelden zu ſchreiten. Dleſe Verhandlungen leitet 
nicht der deutſche Botſchafter in London, jeine 
Thätigkeit dabet iſt eine vermittelnde. Außerdem 
finden noch mit einer anderen Macht (Spanien) 
zu ähnlichem Zwecke Verhandlungen ſtatt, ſo daß 
um die etwaigen Friedensſtörer ein Gürtel ge- 
jogen ſein würde, den letztere nach menſchen⸗ 
möglicher Berechnung nicht zu durchhauen ver⸗ 
möchten. Die „Krzztg.“ hält es für angezeigt, 
dieſe Gelegenheit zu einem Hinweiſe auf die 
Thatſache zu benutzen, daß das an die ruſſiſchen 
Zeitungen ergangene Verbot des Abdrucks deutſch ⸗ 
feindlicher Artikel, wenn zu Gunſten eines Um⸗ 
ſchwunges der ruſſiſchen Politik ausgelegt, feine 
beſondere Illuſtratton durch die ſtetige Verſtär⸗ 
kung der an die galiziſche Grenze vorgeſchobenen 
Truppen maſſen, namentlich der Kavallerie und 
Artillerie, erhalte, wie denn auch noch nichts 
verlaute, daß die kuſſiſche Beſaßung nach den 
deutſchen Grenzen zu ſelbſt nur um eine Kom⸗ 
pagnie vermindert worden wäre. Von ruſſiſchen 
Oſſtziöſen werden dieſe Truppen VBermehrun- 
gen theils geleugnet, theils für ganz unbedeutend 
erklärt. 


— Der Ausſchuß des Verbandes der deut⸗ 
ſchen Berufsgenoſſenſchaften hat die ihm vom 
Staatsſekretär des Innern behändigten Grundzüge 
der Alters und Invaliden verſicherung einer Be⸗ 
ſprechung unterzogen und zu den Hauptpunkten 
derſelben, wie folgt, Stellung genommen: 

Die Uebertragung der Alters- und Invallden⸗ 
verſicherung auf die Berufs genoſſenſchaften wurde 
einſtimmig gutgehelßen. Edenſo ſprach ſich der 
Ausſchuß (mit 8 gegen 1 Stimme) für die in 
dem Regierungsentwurf vorgeſehene fofortige Aus- 
dehnung der Verſichrrung auf alle Arbeiterfatego- 
rien und (mit 7 gegen 2 Stimmen) für eine 
vorläufige Vertagung der Wittwen- und Waſſen⸗ 
verſicherung ans. Auch mit den weſentlichſten 
Beſtimmungen über die Organiſation, über die 
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Frage des Reichszuſchuſſes, der zum Bezug von 
Altererenten berechtigten Altersgrenze und der 
Höhe der Renten erklärte ſich der Ausſchuß mit 
großer Majorttät einverſtanden, dagegen wurde 
bezüglich der Aufbringung der Beiträge (mit 6 
gegen 3 Stimmen) beſchloſſen, mit Rückſicht auf 
die ſchwierige Unterbringung der riefigen zinsbar 
anzulegenden Kapitalien, und im Intereſſe der 
allmäligen Gewöhnung der Induſtrie an die 
neuen Laſten nach dem Vorbilde der Knappſchaf⸗ 
ten an Stelle des Kapitaldeckungs verfahrens das 
Umlageverfahren zu empfehlen. 

Der allgemeine Berufsgenoſſenſchaftstag wird 
am 17. d. M. im Engliſchen Hauſe hier, Mohren⸗ 
ſtraße 49, zuſammentreten. 

— Merkwürdige Dinge hört man aus San 
Remo über die Art und Weiſe, wie „große 
deutſche Blätter“ ihre „Spezial⸗Tilegramme“ von 
dorther beziehen. Den „Neueſten Nachrichten“ 
wird darüber geſchrieben: 

„Schlimm iſt die Art und Weiſe, wis große 
deuiſche Blätter, und darunter Berliner, ihre 
Nachrichten von hier beziehen. Eine junge Dame 
erzählte an der Table d'hote eines der erſten 
Hotels, ſie wiſſe ganz genau, daß der Hotelportier 
von vier großen deutſchen Zeitungen eiſucht jei, 
die telegraphiſche Berichterſtattung für ſie zu über⸗ 
nehmen. Ich wollte es nicht glauben, ſlellte den 
Portier, und ſiehe da, zum Beweiſe zog er ein 
aus Berlin an ihn gerichtetes Telegramm aus der 
Taſche, des Inhalts: „Senden Sie uns mit 
möglichſter Worterſparniß zuverläſſige Telegramme 
über den Kronprinzen! Als Unterſchrift las ich 
den Namen eines Berliner Blattes. Alſo jo 
werden die „Speztal⸗Telegramme einzelner Zet- 
tungen fabrizirt, die fi rühmen, eigene Spezial⸗ 
Korreſpondenten hierher geſandt zu haben.“ 

Gewiß würden ſich die „Neueſten Nachrich⸗ 
ten“ den vielſeitigſten Dank erwerben, wenn fie 
die „vier großen deutſchen Zeitungen“ namhaft 
machen wollten, welche ſich den „Hotelportier“ als 
„Spezialkorreſpondenten“ beſtellt haben. 

— Zur Berathung über die „Grundzüge 
zur Alters- und In validenverſicherung der Arbei- 
ter“ tritt die ſeitens des „Zentralverbandes bent- 
ſcher Induſtrieller“, dem „Verein deutſcher Eijen- 
und Stahlinduſtrielle!“ und dem „Bireln zur 
Wahrung der gemeinſamen wirthſchaftlichen In⸗ 
teteſſen in Rheinland und Weſtfalen“ gewählte 
und aus 26 Mitgliedern beſtehende Kommiſſton 
hente zuſammen. Die Arbeiten derſelben wer⸗ 
den vorausſichtlich 2 bis 3 Tage in Anſpruch 
nehmen. 

— Laut lelegraphiſcher Nachricht iſt der 
Dampfer „Zanzibar“, mit welchem dle evange- 
liſche Miſſtonsgeſellſchaft für Deutſchoſtafrika die 


Dlakoniſſin Auguſte Hertzer, den Lehrer Goban 


Deſta lein Abeſſynter) und den Diakon Karpinekt 
ausgeſandt hatte, am 1. Dezember, Nachmittags 
3 Uhr, glücklich in Sanſtbar angekommen. 

— Ueber die Grubenkataſtrophe wird der 
„Boh.“ aus Dur, 30. November geſchrieben: 
Die Einbrucheſtelle im Bictorinſchacht erwritert 
ſich immer mehr; aus derſelben dringt mit im⸗ 
menſer Gewalt in einer Höhe von ca. % Meter 
eine Waſſerſäule von 2 Meter Breite; die in der 
Minute heraufgeworfene Waſſermenge deträgt 70 
Kubikmeter = 700 Hektoliter. Nachdem ſich die 
Waſſermaſſen noch in die weiten Strecken des 
Unterbaues, ſowie im „Nelſon“ zu verthellen ha⸗ 
ben, iſt die Steigung im „Victorin“ gegenwärtig 
1½ Meter pio Stunde; forald die Fläche ſich 
verringern wird, wird die Steigung rapid zunch- 
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— Der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von 
Sachſen⸗Meiningen werden dem Vernehmen nach 
ttwa am 9. oder am 10. d. M. von hier aus 
ihre Reife nach Italien bezw. San Remo antıe- 
ten. Vorgeſtern waren dieſelben von den kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten mit einer Einladung zum Thee 
nach dem königlichen Palais beehrt worden. 1 

— Der Landtag von Mecklenburg hat eine 
Landes - Beihülfe von 759,000 Mark für den 
Büßower Kanal bewilligt. 0 

— Die zweile badiſche Kammer begann 
geſtern die Berathung der an den Großherzog zu 
richtenden Adreſſe. In derſelben wird der tiefen 
Bewegung der Volksvertreter über die ſchweren 
Sorgen, welche alle deutſchen Gemüther erfüllen, 
Ausdruck gegeben, vereint mit dem Großherzog 
richteten ſich die bangen Blicke auf Se. kaiserliche 
und königliche Hoheit den Kronprinzen. Durch⸗ 
drungen von innigſtem Mitgefühl erhebt die Kam⸗ 
mer in der Zeit der Prüfung bittend und hoffend 
ihre Gedanken zu dem Allmächtigen, dem gnädigen 
Lenker der Geſchicke der Herrſcher und Völker. 
Weiter heißt es in der Adreſſe, die Kammer 
werde unter Wahrung der freifinnigen Grund⸗ 
lagen der kirchlichen Geſetzgebung jeden Vorſchlag 
auf Aenderung in dieſem Gebiete einer zugleich 
wohlwollenden und ſorgſamen Prüfung unter⸗ 
ziehen Die übrigen in der Thronrede angekün⸗ 
digten Entwürfe werden zuſtimmend kom mentirt. 

— Heinrich von Sybel hat an feinem heu⸗ 
tigen ſtebenzigſten Geburtstage zahlloſe Gratu⸗ 
lationen erhalten. Bon elner offiziellen Feler, 
zu welcher bereits mannigfache Vorbereitungen 
getroffen waren, wurde auf ausdrücklichen Wunſch 
des Jubtlars Abſtand genommen, der das Et⸗ 
zeichen einer Altersgrenze nicht für einen ange⸗ 
meſſenen Anlaß zum Feiern hält. Dagegen wer- 
den ſeine Freunde und Verehrer es fi nicht 
nehmen laſſen, das bevorſtehende 50 jährige Doktor⸗ 
Jubiläum am 27. April k. J. feſtlich zu begehen. 
Oeffentiſche Kundgebungen ſeltens der Univerfität, 
der Akademte der Wiſſenſchaften und anderer 
Korporatlonen, ſowie des Minifteriums find da⸗ 
her heute unterblieben, dagegen überbrachten 
Freunde und Schüler ſowie Mitglieder der Aka⸗ 
demie und der Untverſſtät ihre perſönlichen Glück⸗ 
wünſche. Unter den Gratulanten befand ih auch 
Profeſſor Mommun, der Jubilar von vorgeſtern. 
Zahlreiche Telegramme und Schreiben waren aus 
allen Himmels richtungen eingegangen. Der Sohn 
des derühmten Hiſtorilers, der Profeſſor der 
phlloſophiſchen Fakultät in Marburg iſt, war zu 
dem Familtenfeſte nach Berlin gekommen. 


Ans land. 


Wien, 2. Dezember. Die Nerdächtigungen 
der Biemarckſchen Politik in den Wiener und 


Pariſer „Times -Korreſpondenzen, denen zufolge 


Bismarck es darauf angelegt habe, Außland 


und Oeſterreich in einen Krieg zu heßen und in 
Geſprächen mit Schuwalow id ſehr geringſchätzig 


über Oeſterreich und Italien geäußert 
machen hier abſolut keinen Eindruck. 
Wien, 2. Dezember. 
Gautſch's, durch welchen Mittelſchul-Profeſſoren, 
die zugleich Abgeordnete ſind, für die Dauer 


habe, 


ihrer Mandates der Lehrpflicht enthoben werden, 


iſt keines weges als eine Maßregelung der bezeich⸗ 
neten Profeſſoren anzuſehen, da denſelben alle 
Rechte und Bezüge erhalten bleiben. 
Wien, 2. Dezember. Der deutſch öfterrei- 
chiſche Handels vertrag iſt thatſächlich, wie bereits 
gemeldet, auf ein Jahr verlängert. Indeſſen if 


auch vorgefehen, daß der Vertrag nach Irre 


men. Bisher wurden im „Victorin“ noch Pump- friſt fortdauert und, wenn eine Kündigung ſtatt⸗ 
arbeiten vorgenommen, es iſt jedoch in Kürze zu finden ſollte, von der letzteren an gerechnet bis 
erwarten, daß die Pumporrichtungen im Schachte zum Ablauf der Kündigungsfriſt noch in Geltung 


und die Maſchinen inundirt fein werden. 


In- bleibt. 


Waſſer ſofort in eine dicht daneben in die Tiefe erſchelat. 


dis Unterbaues laufende Strecke abläuft. Der 


Brüſſel, 1. Dezember. In der heutigen 


Anblick des ſchauerlich ſchönen „Sprudels“ iſt im- Kammerſitzung ſpielte ſich ein unerhörter Zwi⸗ 


poſant; ad und zu wirft derſelbe Porphbyrſtäcke ſchenfall ab. 


heraus. 
hafte Ruhe und Ordnung. Heute früh iſt 
Rieſenguelle bei Dux total verſchwunden, 
neuer Beweis von der Zuſammenhängigkeit 
ganzen großen unterirdiſchen Waſſergebletes. 
Teplitzer Thermen find um ſeche Zentimeter 
ſunken. 


Die walloniſchen Abge⸗ 


Der neueſte Erlaß Be: 


Nur wenn die Kündigung bis Februar 
tereſſant iſt der Umſtand, daß bis jetzt immer nächſten Jahres erfolgt, erliſcht der Vertrag nah 
noch die Etubrucheſtelle im Victorinſchachte beſich halblähriger Dauer, was ladeſſen bel ben belder ° } 
tigt werden kann, da das hervorgeſchleuderte ſeitigen Dispofitionen nahezu als ausgeſchloſſen 


Der Antwerpener Abgeordnete Co- 
Unter den Arbeitern herrſcht eine muſter⸗[remans beſchuldigte den walloniſchen (franzöſi - 
die ſchen) Theil der Bevölkerung, nicht jo gut pa⸗ů 

ein] triotiſch zu fein, wie der vlämiſche. 
des ein ungeheurer Tumult. 
Die] ordneten begehrten ſtürmiſch den Ordnungs ruf, 
ge-] welchen der Präſident verweigerte. 1 
reau erklärte alle Belgier ſeten gleich gute Bas Fr 


Es entſtand 


Miniſter Mo- i 


TE 
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trioten. Die walloniſchen Abgeordneten verließen 
die Kammer. Man befürchtet, dieſt Scene könnte 
der Ausgangspunkt eines gefährlichen Antagonis 
mus zwiſchen den beiden belgiſchen Sprachſtämmen 
werden. 


Paris, 1. Dezember. Grevy hat alle Ver⸗ 
ſuche, ihn zum Bleiben zu bewegen, zurückgewie⸗ 
ſen und erklärt, er halte daran feſt, daß die 
Botſchaft, in der er ſeine Entlaſſung ankündigt, 
heute Nachmittag in beiden Kammern verleſen 
werde. Ueber die Abſichten der Konjsrvativen 
verlautet noch nichts Sicheres. In der Ver⸗ 
ſammlung der ropaliſtiſchen Rechten fol Biſchof 
Freppel eine Erklärung zu Gunſten Ferry's ver- 
leſen haben, die mit den Worten ſchloß: „Es iſt 
meine Pflicht, Ihnen mitzuthellen, daß der Be⸗ 
fehl des Papſtes iſt, für Ferry zu ſtimmen. (2) 

In der geſtrigen Blanquiſten Berfammlung 
führte „General“ Eudes den Vorſitz. Alle Red⸗ 
ner erklärten ſich für den Straßenkampf, falls 
Ferry gewählt werde. Die Reden waren ſehr 
heftig. Die Verſammlung gab durch die Rufe: 
„Es lebe die Revolution! Die Kommune! Nie- 
der mit Ferry!“ ihre Zuſtimmung zu erkennen. 
Die Rede Roches vom „Intranſigeant“ wurde 
durch die Rufe: „Nieder mit Rochefort! Nieder 
mit Boulanger!“ häufig unterbrochen. Eudes 
ſchloß die Berſammlung mit folgenden Worten: 
„Angeſichts des Ernſtes der Lage ſchlagen wir 
keine Tagesordnung vor. Die einzige, die der 
Verſammlung angemeſſen iſt, lautet: Vorwärts! 
Morgen, Freitag, Sonnabend oder wann ihr 
wollt!“ 

Der Unterſuchungs Ausſchuß hat geſtern die 
Anklage gegen Charles Ferry abgewieſen. 

Paris, 2. Dezember. Die Preſſe iſt ein⸗ 
ſtimmig im Tadel über das Vorgehen Grevy's, 
der „Intranſigeant“ und die „Lanterne“ nehmen 
nicht ſeine Partei. Wenn Grevy auf einen an- 
geblichen Umſchwung der Stimmung gezählt hat, 
ſo wird er jetzt durch die geſtrigen Manifeſtatio⸗ 
nen im Parlament, wie auf der Straße, aufge- 
klärt ſein. Skeptiker äußern zwar auch heute 
Zweifel an Grevy's Demiſſſon. Eine Wieder- 
holung der geſtrigen Straßenſcenen iſt voraus- 
zuſehen. 

Die Korps⸗Kommandanten erhielten Befehl, 
auf ihre Poſten zurückzukebren, Boulanger reifte 
demnach heute früh nach Clermont-Ferrand ab. 

Paris, 2. Dezember. Grevy unterbreitete 
dem Miniſterrath feine Abdankungs - Botſchaft, 
welche den Kammern noch heute vorgeleſen wer⸗ 
den wird. 

Paris, 2. Dezember. Die Nacht war ruhig. 
Die vor dem Eiyjse wegen Krawalls Verhafteten 
find theils entlaſſen. Die Aufregung der Arbei- 
terviertel iſt groß. Die Revolutiogäſe beſchloſſen 
in nächtlichen Verſammlungen ein Rendezvous um 
2 Uhr vor der Kammer. Louiſe Michel blieb in 
Haft. Liobonne wird von ver Polizei geſucht. 
Die Lage iſt ernſt. Rabe ſichernde Vorbereitun- 


gien find getroffen; das Militär iſt in den Ka⸗ 


ſernen konſignirt, überall Doppelpoften. Die Kan- 
didatur Ferry iſt geſchwächt und gilt für aus ⸗ 
ſichtslos. Man zählt für ihn hͤchſtens 390 
Stimmen. Falltères, Flourens oder ein farbloſer 
Verſöhnungskandidat wird wahrſcheinlich gewählt. 
Anſammlungen beginnen vor der Kammer, die 
Plenarverſammlung der Linken findet morgen in 
Verſailles vor dem Kongreß ſtatt, wie vorher 
arrangirt war. / 
San Remo, 1. Dezember. Heute Mittag 
paſfirte ein aus drei deutſchen Kriegsſchiffen be ⸗ 
ſtehendes Geſchwader hier vorbei und ſalutirte den 
Kronprinzen durch 21 Kanonenſchüſſe. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 3. Deumber. Es war in einer 
Klage zwiſchen zwei Nachbaren die Frage zu ent- 
ſcheid en, ob eine Werkſtätte nebſt Dampfk⸗ſſel und 


Dampfſchlot als Fabrik anzuſehen ſel. Die Ent⸗ 
Kr iſt in folgender Wetje erfolgt: Der 


Begriff einer Fabrik, die Abgrenzung zwiſchen 

br und Handwerk if in dem Geſetze unent⸗ 
schieden geblieben, und die Frage, ob Fabrik oder 
Handwerk, Fabrik- oder Handwerksbetrieb zur Be⸗ 
antwortung vorliegt, in jedem einzelnen Falle 
dem richterlichen Ermeſſen anhalmgegeben, wobel 


ſelbſtverſtändlich die dier hauptſächlich in Betracht 


kommenden Punkte von Bedeutung, als: a. bei 
der Fabrik: ſtattfindende Arbeitseintheilung zwi⸗ 
ſchen der mehr kaufmännischen Thätigkeit des Un⸗ 
ternebmers und der techniſchen Thätigkeit der 
Gehulfen, Größe und Art der Anlage, Austeh- 
nung des Betriebes in Bezug auf Räumlich kei⸗ 
ten, Arbeitstheilung unter den Gehülfen; b. beim 
Handwerk: Vorwiegen der perſönlichen Arbeits- 
kraft, das Mitarbeiten des Meiſters unter den 
Gehülfen, das Arbeiten im Kleinen, nicht außer 
Würdigung bleiben können. Das eingeholte Gut⸗ 
achten von Sachverſtändigen beſagt im vorliegenden 
Falle, daß in dem eingerichteten Dampfbetrie be 
blos eine Erleichterung des bisherigen geſchäfts 
mäßigen Gewerbsbetriebes des Unternehmers, kei⸗ 
neswegs eine Umwandlung des bisherigen Klein ⸗ 
gewerbes in eine Fabrik erblickt werden könne; es 
ſcheint dem Gericht begründet, und gelangt letz- 
teres hierdurch zu der Annahme, daß die gewerb- 
liche Neueinrichtung des Unternehmers durch An⸗ 
lage eines Dampfkeſſele die Elurichtung einer Fa⸗ 
brik nicht in ſich ſchließt, und der vorliegende 
Geſchäftsbetrieb in Art und Umfang unter dem 
einer Fabrik bleibt, d. h. als Handwerksbetrieb 
anzuſehen iſt. 

— Die pommerſche Aerztekammer iſt nach 


dem nunmehr feftgeftellten Wahlergebniß wie folgt 


zuſammengeſetzt: 1) aus dem Regierungsbezirk 


Stettin, als Mitglieder die Herren Dr. Sauer⸗ 
bering⸗Stettin, Kreisphyſikus Dr. Raabe ⸗Kammin, 
Sanitätsrath Dr. Steffen Stettin, Dr. Heiligtag⸗ 
Paſewalk, Dr. Fiſcher-Maſſow, Sanitätsrath Dr. 
Schleich⸗Stettin; als deren Stellvertreter Dr. 
Lüdden⸗Wollin, Dr. Ludewig⸗Falkenwalde, Medi 
sinalratd Dr. Kugler -Stettin, Kreisphyſikus Dr. 
Hanow Uickermünde, Sanitätsrath Dr. Boyſen⸗ 
Stettin, Dr. Steinbrück⸗Züllchow. 2) aus dem 
Regierungsbezirk Stralſund, als Mitglieder Dr. 
Wieſener⸗Wolgaſt, Profeſſor Dr. Krabler-Greifs 
wald, Sanitätsrath Dr. Grünberg⸗Stralſund; als 
deren Stellvertreter Dr. Zaeske-Barth, Kreisphy⸗ 
filus Sanitätsrath Dr. v. Haſelberg⸗Stralſund, 
Privatdozent Dr. Löbker⸗Greifswald. 3) aus dem 
Regierungsbezirk Köslin, als Mitglieder Regle⸗ 
rungs- und Medizinalrath Dr. Wernich Köslin, 
Dr. Bumke-Stolp, Generalarzt a. D. Starke⸗ 
Kolberg; als deren Stellvertreter Dr. Haeniſch⸗ 
Kolberg, Sanitätsrath Dr. Bechert⸗Polzin, Kreis ⸗ 
Wundarzt Dr. Kob⸗Stolp. 


— Von Herrn Regierungs- und Medızinal- 
Rath Dr. L. Dieterich hierſelbſt iſt im Ver ⸗ 
lage von S. Thieme in Leipzig neuerdings 
eine Schrift über die Krankenkaſſen des Regie- 
rungsbezirks Stettin im Jahre 1886 erſchienen, 
welche nicht nur einen klaren Ueberblick über den 
Umfang und die Art der von den Krankenkaſſen 
ausgeübten Wirkſamkeit verſchafft, ſondern auch 
vielfach ſchätzenswerthe Rathſchläge in Bezug auf 
die Verwaltung des Kaſſen vermögens giebt. Mit 
Rückſicht auf die Wichtigkeit des in der Schrift 
berührten Gegenſtandes werden die für die Kaſſen 
beſtellten Aufſichtsorgane von dem Herrn Regte⸗ 
rungs-Präſtdenten beſonders aufmerkſam gemacht 
und damit gleichzeitig das Erſuchen verbunden, 
für die Verbreitung derſelben auch bei den Kaſſen⸗ 
organen möglichſt Sorge zu tragen. 

— Am morgigen Sonntage veranſtaltet die 
„Stettiner Bettel⸗Akademit“ in Bock's Sälen (frü 
her zoologiſcher Garten) eine größere Theater- 
Vorſtellung, bei welcher in vorzüglicher Borberei- 
tung drei luſtige Einakter zur Darſtellung gelan 
gen, darunter „Das Feſt der Handwerker“. Beim 
Herantritt der kälteren Jahreszeit gehen die Ge⸗ 
ſuche um Unterſtützung bei der Bettel⸗Akedemie 
ſehr zablreich ein und müſſen in größerer Zahl 
berückſichtigt werden, ſo daß es weſentlich iſt, 
wenn die Veranſtaltungen des Vereins fi eines 
zahlreichen Beſuchs erfreuen und dadurch die Kaſſe 
einen Zuwachs erhält. Erſt in den letzten Tagen 
iſt ſeitens der Bettel⸗ Akademie dem Zentral- Ver⸗ 
band für Vereins⸗Armenpflege eine größere Summe 
überwieſen worden. 

— Am Dienſtag, den 6. d. M., treten in 
Wolff's Saal Leipziger Duartett- und Kouplet- 
Sänger auf, deren Namen zwar in unſerer Stadt 
noch unbekannt find, denen jedoch ein guter Ruf 
vorausgeht. Die Geſellſchaft, welche in Leipzig 
ſteto im Kryſtall-Palaſt auftrat, beſteht aus den 
Herren Pauli, Ehrhardt, Ludwig, v. Rigéno, 
Püſchel und Wunſch. 

Eine ſchnelle Verbreitung haben die 
Deckelſeidel erhalten, welche die Firma H. Lorentz 
hierſelbſt unter Nr. 30968 patentirt erhalten hat, 
denn es giebt faſt kein größeres Reſtaurant, in 
welchem dieſelden nicht eingeführt find. Dieſelben 
bieten aber auch weſentliche Vortheſle, da der 
Deckel mlt Leichtigkeit abgenommen werden kann 
und die Reinigung der Seidel wie der Dackel 
dadurch eine weſentlich einfachere und leichtere iſt. 

— Wie aus Stralſund geſchrieben wird, iſt 
der Graf Arnim Boipenburg nicht un⸗ 
erheblich an einem Herz⸗ und Nierenleiven erkrankt. 
Die Herren Profeſſoren Krabler aus Greifswald 
und Leyden aus Berlin find nach Boitzenburg be- 
rufen worden. 


— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 2. Dezember. — Obwohl die Be- 
wohner der kleinſten Ortſchaften in unſerer Zeit 
Zeitungen leſen und obwohl in allen Zeitungen 
ſchon wiederholt auf das Treiben der Bauern- 
fänger hingewieſen und vor denſelben gewarnt 
wird, finden ſich doch immer wieder Provinzlalen, 
welche auf das plumpeſte Manöver der Bauern- 
fänger hineinfallen, wie auch heute wieder eine 
Verhandlung bewies. Am 29. September d. J. 
trafen drei Vertreter der edlen Bauernfängerel 
am Viktortaplaß zuſammen und beſchloſſen, ſich 
gemeinſam ein „Opfer“ zu ſuchen, ſie begaben 
ſich zum Bahnhof und einer von ihnen, der Ar- 
beiter Wilhelm Wartenberg, wurde zum 
„Schlepper“ beſtimmt. Mit Kennerblick hatte 
derſelbe auch bald in dem ſoeben mit dem Zuge 
angekommenen Hausdiener Voß aus Woltin ein 
geeignetes Objekt gefunden und mit dem plumpen 
Manöver, ihm eine Stelle verſchaffen zu wollen, 
verſchleppte er denſelben nach einem Schanklokal 
der Wallſtraße, wohin die beiden Genoſſen, der 
Schriftſetzer Julius Wilhelm und der Arbeiter 
Sommer, folgten. Wilhelm begann ſofort 
„Kümmelblättchen“ und ebe noch 5 Minuten ver- 
gangen waren, hatte Voß ſeine aus 11 Mark 
beſtehende Baarſchaft verſplelt und die Bauern 
fänger hatten das Feld geräumt. In Folge der 
ſofort erſtatteten Anzeige gelang es jedoch noch, 
dieſelben einzuholen und ihnen das Geld abzu- 
jagen. Der Aufenthalt des Sommer iſt erſt in 
den letzten Tagen ermittelt worden und jo hat⸗ 
ten ſich heute nur Wilhelm und Wartenberg we 
gen gewerbsmäßigen Glücksſpiels zu verantworten. 
Beide find Matab bie in der Kunſt des Kümmel⸗ 
blättchens, denn Wilhelm, der ſich zwar noch 
Schriftſetzer nennt, aber ſeit Jahrzehnten an kei⸗ 
nem Sttzkaſten geſtanden hat, iſt bereits 9 Mal 
und Wartenberg 4 Mal wegen Bauernfanges 
vorgeſtraft Gegen Wilhem ſchwebt außer der 


heute verhandelten Sache noch eine gleiche Sache 
und wurde deshalb gegen ihn die heutige An- 
klage ausgeſetzt, dagegen wurde Wartenberg, der 
ebenſo wie Wilhelm geſtändig iſt, zu 1 Jahr 6 
Monaten Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt 
verurtheilt. 


Im Gerichtsſaal, 


Immer, wenn die kältere Jahreszeit beginnt, 
zeigt der Zuhörerraum unſerer Gerichtsſale eine 
ſtete Ueberfüllung, dicht gedrängt ſtehen die Zu- 
hörer, oft jedes Plätzchen beſetzt haltend und fie 
welchen meiſt nicht eher vom Platz, als bis der 
Herr Vorſitzende den Schluß der Sitzung anzeigt. 
Htergegen ließe ſich im Ganzen ſehr wenig jagen, 
denn das öffentliche Verfahren iſt ja dazu einge- 
führt, daß Zuhörer den Verhandlungen bei- 
wohnen ſollen, aber ſehen wir uns das Publikum, 
welches den Saal füllt, etwas näher an, ſo muß 
man bald zu der Ueberzeugung kommen, daß es 
nicht der Wille des Geſetzgebers war, für dieſes 
Publitum die Oeffentlichkeit zu erhalten. Meift 
ſind es Vertreter des in jeder Großſtadt flott 
wuchernden Stromer und Loulsthums, die fi 
dort einfinden und der Zweck ihres Erſcheinens 
kann auch nicht zweifelhaft ſein, fie wärmen ſich 
auf und nebenbei betrachten fie den Gerichtsſaal 
für ſich als Schule des Lebens, ſie hören und 
lernen und die jo erworbenen Kenntuiſſe von 
Raffinement und Ausflüchten werden von ihnen 
vorkommenden Falls praktiſch verwendet. Junge, 
kräftige Burſchen bilden den Haupttheil der Zu⸗ 
hörer und wenn im Allgemeinen darauf geſehen 
werden ſoll, daß die Beſucher des Gerichtsſaales 
nur in anſtändiger Kleidung erſcheinen ſollen, jo 
teifft dies in keiner Weiſe zu, im Gegentheil — 
die Meiften erſcheinen in einer Bekleldung, welche 
der Würde des Gerichtsſaales nicht im Gering⸗ 
ſten entſpricht. Die Folge diervon iſt natürlich 
— es entwickelt ſich bet den beſchränkten Verbält⸗ 
niſſen der hieſtgen Gerichtsſäle bald eine Luft, 
welche kaum zu ertragen iſt; die Aus dünſtung der 
großen Menge, noch mehr die Ausdünſtung der 
Kleider, in welchen Abends die Pennen beſucht 
werden, iſt ſo ſtark, daß es für die Herren vom 
Gericht oftmals eine Pein ſein muß, der Sitzung 
bis zu Ende beizuwohnen, beſonders wenn ſich 
dieſe Sitzungen, wie dies hier thatſächlich faſt 
täglich der Fall, bis zur ſpäten Nachmittags ſtunde 
ausdehnen. Während der Sitzungen der Straf- 
kammern im Landgericht wird zwar mehrfach eine 
Lüftung durch Oeffnen der Fenſter vorgenommen, 
es iſt auch der Zuhörerraum bis auf das Aeußerſte 
beſchränkt, um nicht zu Vielen den Eintritt zu 
ermöglichen, aber dies hindert Alles nicht, daß 
ſchon nach den erſten Stunden der Sitzungen die 
Luft vollſtändig verpeſtet iſt. Noch ſchlimmer iſt 
es bei den Sitzungen des Schöffengerichts, welche 
in einem Raum abgehalten werden, der kaum 
den Namen „Saal“ für ſich in Auſpruch nehmen 
darf, öffnet man hier nur die Thür des Zuhörer⸗ 
raums, ſo ſtrömt eine Luft entgegen, die mit der 
Atmoſphäre in den Herbergen niedrigſten Ranges 
fo viel Aehnlichkeit hat, wie ein Et mit dem 
andern. Doch nicht allein der Zuhörerraum if 
hier von zweifelhaften Exiſtenzen dicht gefüllt, 
auch auf dem Flur vor demſelben treiben dieſel⸗ 
ben ihr Weſen. In dankenswerther Weiſe hat 
zwar der Aufſicht führende Herr Richter einen 
Anſchlag anbringen laſſen, nach welchem der 
Aufenthalt dort nicht geſtattet iſt, aber was nüpt 
die Bekanntmachung, wenn ſie nicht befolgt 
wird ? — a 

Es wäre dringend zu wünſchen, daß eine 
Aenderung eintrete und daß vor Allem darauf 
geſehen würde, daß nur Perſonen in anſtändiger, 
oder jagen wir wenigſtens in nicht allzu „duf⸗ 
tender“ Kleidung der Eintritt in die Zuhörer ⸗ 
räume der Gerichtsſäle geſtattet werde und fer⸗ 
ner, daß alle die jungen Burſchen und zweifel ⸗ 
haften Elemente daraus entfernt würden, welche 
die Hörſale als Lehrſäle oder als Aſyl für Od⸗ 
dachloſe betrachten. — Wenn wir uns auch auf 
den ſcheinbar humanen Standpunkt ſtellen wollen, 
den Viele einnehmen und anerkennen wollen, daß 
Arbeitsnoth beſteht und daß man es den Arbeits- 
loſen nicht wehren ſoll, die erſtarrten Glieder im 
erwärmten Raum aufzuwärmen, ſo wäre dies eine 
ſchlecht angebrachte Humanität. Denn einmal 
dürfen die Räume des Gerichts, welche für jeden 
Staats bürger eine gewiſſe Schen und Ehrfurcht 
gebieten ſollen, nicht zum Aufwärmelokal herab⸗ 
gewürdigt werden und amdererfeits wird der Ar ⸗ 
beitslofe, der den Gerichtsſaal als Zuhörer auf 
ſucht, nie ein Arbeitſuchender jein, denn 
dort wird ihm nie Arbeit angetragen, ſondern er ver⸗ 
liert durch das anhaltende Umherlungern die Luſt 
zur Arbeit und außerdem kann hier das Sprich 
wort „Boſe Beiſpiele verderben gute Sitten“ 
recht zur Geltung kommen, denn leider, leider 
fehlt es gerade im Gerichtsſaale nicht an böſen 
Beispielen. 

Wir verkennen es keineswegs, daß es ſchwer, 
ſehr ſchwer if, den Zuhörertaum der Gerichts ſäle 
von unlauteren und unſauberen Elementen zu 
ſäubern, denn die auf wartenden Kräfte, melde 
der Gerichtsbehörde zu Gebote ſtehen, find nicht 
ſehr zahlreich und auch unſere Schuß mannſchaft 
iſt nicht ſo ſtark, daß zu jeder Sitzung ein Poſten 
abgefandt werden könnte; aber trotzdem müßte 
ein Verſuch zur Aenderung gemacht werden, ſei 
es durch Ausgabe von Eintrittskarten oder in 
irgend einer anderen Welſe. Es müßte dies ge- 
ſchehen im Intereſſe der Geſundhelt der Richter, 
der Schöffen, der Zeugen und ſchließlich auch im 
Intereſſe derer, welche heute im Zuhdrerraum 
von Morgens bis zum Schluß der Sitzung um- 
herlungern und bei denen oft durch die böſen 


Beiſpiele, welche fie auf der Anklagebank ſeben⸗ 
der letzte Keim des Guten im Innern erſtick 


r 


wird, K. 


Kuuſt und Literatur. 


Theater für hente. Stadttheater: 
„Macbeth“. 


Wir können heute auf eine Broſchüre auf- 
merkſam machen, welche jeden unſerer Leſer boch 
interejfiren wird, auf Karl Schuchardt, der äußere 
Kehllopfſchnitt und ſeine Bedeutung bei der Be- 
handlung der Kehlkopfgeſchwüre. Leipzig bei 
Breitkopf und Härtel. 

Es behandelt dieſe Broſchüre die bei Sr. 
königl. Hoheit dem Kronprinzen des deutſchen 
Reiches eingetretene Krankheit und zeigt in treff⸗ 
lichen Abbildungen einerſeits die Erſcheinungen 
dieſer Krankheit, andrerſeits die Art ihrer Ent- 
fernung. [417] 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin, 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Poſen, 2. Dezember. Auf der im Bau be- 
griffenen Bahnlinie Rokietnica - Pinne ſtürzten 
geſtern bei Przyſtockt die Lokomotive und der 
Tender eines Arbeiterzuges von der Böſchung ber⸗ 
unter. Ein Arbeiter blieb todt, mehrere wurden 
verleßzt. Dem Zugführer wurde bereits ein Bein 
amputirt. Auf das Gleis waren Steine ge- 
wälzt. 

Straßburg i. E., 2. Dezember. Der Bür- 
germeiſter Bock iſt zum Mitglied des Staatsraths 
von Elſaß-Lothringen ernannt worden. 

Wien, 2. Dezember. Gleich dem deutſch⸗ 
öſterreichiſchen ſteht auch der öſterreichtſch-italle 
ulſche Handels⸗Vertrag unmittelbar vor der Unter⸗ 
zeichnung. 

Die Toplitzer Stadtbadquelle if um 60 
Zentimeter gefallen, der Waſſerzufluß in den 
Durer Werken iſt andauernd heftig. 

Die Rutbenen entſenden unter Führung des 
Metropoliten Sembratowitſch eine Deputation an 
den Papſt nach Rom. 

Rom, 2. Dezember. Die ofſiztöſe „Ri- 
forma“ konſtatirt, daß Italien die Vermittlerrolle 
in einer alten Streitfrage zwiſchen England und 
Spanien wegen eines Streitfalles, betreffend eine 
Schiffskolliſton, übernahm. 

Die Verhandlungen, betreffend den öfter- 
reichiſch-italleniſchen Handels vertrag, find zu bei- 
derjeitiger Befriedigung beendet ; blos die Frage 
des Weinzolls iſt noch nicht erledigt. 

Madrid, 1. Dezember. Bei der heutigen 
Eröffnung der Kortes wurde elne Thronrede ver⸗ 
leſen, in welcher der Dankbarkeit für die An- 
haͤnglichkelt und Liebe des ſpaniſchen Volkes Aus- 
5 N und un wird, der innere Friede 
ei geſichert und die Beziehungen zu den anderen 
Magen Teen bene Die 29 | 
mit, daß der Sultan von Marokko, welcher von 
der loyalen Freundſchaft Spaniens überzeugt ſel, 
um den Zuſammentritt einer neuen Konferenz 
zur wiederholten Prüfung der Konvention von 
1860 erſucht habe. Bel Erwähnung der Kolo⸗ 
nien ſagt die Thronzede, die ſpaniſche Flagge 
werde daſelbſt überall behauptet werden, und ge- 
denkt dieſelbe der auf den Philippinen, auf Min⸗ 
dauao und den Sulu-Juſeln ſtattgehabten fleg- 
relchen Kämpfe. 

London, 1. Dezember. Bei der heutigen 
Parlamentswahl im Londoner Gemeindebezirk 
Dulwich an Stelle des jüngſt zum Richter er⸗ 
nannten Konjervativen Howard wurde der Kon⸗ 
fervative Maple mit 4621 Stimmen gegen den 
Glapdſtontaner Henderſon, welcher 2609 Stimmen 
erhielt, gewähtt. Die kouſervatioe Maforität hat 
ſich im Vergleich mit der vorigen Wahl um eln 
Weniges verringert, g 


Briefkaſten. 

Wir machen wiederholt darauf 
aufmerkſam, daß anonyme Anfra- 
gen unberückſichtigt bleiben. 
C. D., hier. General der Kavallerie. 
Wanda S., bier. Die Allongen⸗Perrücken 
wurden von 1625 — 1790 getragen. — O. , 
bier. So lange Sie im aktiven Milttärdlenſt 
ſtehen, dürfen Sie dem Verein nicht als Mit- 
glied angehören. W. B., Pyrit. Ein 
Wechſel verjährt dem Acceptanten gegenüber in 
3 Jahren, in Bezug auf Regreßanſprüche in 3 
reſp. 6 und 18 Monaten. — J. Sch, Gra- 
bow. Der Fall liegt jo klar, daß er entſchleden 
zu Ihren Gunſten entſchteten wird, doch rathen 
wir Ihnen, einen Rechtsanwalt mit der Einlei- 
tung der Klage zu betrauen. — J S., hier, 
Das Spielen der genannten Looſe iſt in Preu- 
ßen nicht geſtattet. — J. H. in D. Die Ihnen 
laut Vokation zugeſicherte freie Wohnung muß 
Ihnen bleiben, entweder muß Ihnen ein anderes 
gleichwerthiges Quartier angewieſen oder der 
Mieibswerth erjegt werden, dagegen können Sie 
eine Entſchädigung für von Ihnen gemachte Ver⸗ 
beſſerungen geſeßlich nicht verlangen, wenn Ihnen 
folge nicht aus eigenem Antriebe bewilligt wird. 
Sie können jedoch, falls dies möglich, die Ver- 
beſſerungen wieder entfernen und die Wohnung 
ſo zurückgeben, wie ſie Ihnen übergeben iſt 

Waſſerſtands⸗Bericht. 

Oder bei Breslau, 30. November 12 Uhr 
Mittags Unterpegel + 0,19 Meter — Elbe 
bei Dresden, 1. Dezember, 1,20 Meter unter 
Null. — Magdeburg, 1. Dezember, 1,10 Me- 
ter über Null. Warthe bei Poſen, 1. 
Dezember Mittags 0,96 Meter. 


Thronrede theilt 


